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schwere feindliche Verluste in der Champagne.
Fortschritte im Argonner Wald , 80 Gefangene . — In Nordpolen alle Angriffe znrSckgeschlagen.

Des Deutschen Reiches Antwort an Amerika.
Berlin . 2. März . (Amtlich.)

Die Note der amerikanischenRegierung ist unter dem
Datum des 28. Februar von der Deutschen Regierung
folgendermaßen beantwortet worben:

Die kaiserlich deutsche Regierung hat von der Anregung
der amerikanischen Regierung, für die Seekriegführung
Deutschlands «nd Englands gewisse Grundsätze zum Schutze
der neutralen Schiffahrt zu vereinbaren , mit lebhaftem
Interesse Kenntnis genommen. Sie erblickt darin einen
Venen Beweis für die von deutscher Seite voll erwiderten
freundschaftlichen Gesühle der amerikanischen gegenüber
der deutschen Regierung.

Auch den deutschen Wünschen entspricht es. daß der
Seekrieg nach Regeln geführt wirb, die, ohne die eine ober
die andere kriegführende Macht in ihren Kriegsmitteln
einseitig zu beschränken, ebensowohl den Interessen der
Neutralen wie den Geboten der Menschlichkeit Rechnung
tragen . Demgemäß ist schon in der deutschen Note vom
16. d. M. darauf hingedeutet worden, daß die Beachtung
der Londoner Seekriegsrcchts-Erklärung durch Deutsch¬
lands Gegner eine neue Lage schaffen würde, aus der die
Folgerungen zu ziehen die deutsche Regierung gern bereit
wäre.

Bon dieser Auffassung ausgehend, hat die deutsche
Regierung die Anregung der amerikanischen Regierung
einer aufmerksamen Prüfung unterzogen und glaubt darin
in der Tat eine geeignete Grundlage für die praktische
Lösung der entstandenen Fragen zu erkennen. Zu den ein¬
zelnen Punkten der amerikanischen Note darf sie nach¬
stehendes bemerken.

1. Was die Legung von Minen betrifft , so würde die
deutsche Regierung bereit sein, die angeregte Erklärung
über die Nichtanwendung von Treibminen und die Kon¬
struktion der verankerten Minen abzugeben. Ferner ist sie
mit der Anbringung von Regierungsstemveln auf den aus¬
zulegenden Minen einverstanden. Dagegen erscheint es
ihr für die kriegführenden Mächte nicht angängig , auf eine
offensive Verwendung verankerter Minen völlig zu ver¬
zichten.

2. Die deutsche Regierung würde sich verpflichten, daß
ihre Unterseeboote gegen Handelsschiffe irgendwelcher
Flagge nur insoweit Gewalt anwenden werden, als dies
zur Durchführung des Rechtes der Anhaltung und Unter¬
suchung erforderlich ist. Ergibt sich die feindliche Nationali¬
tät des Schiffes oder das Vorhandensein von Konterbande,
so würden die Unterseeboote nach den allgemein völker¬
rechtlichen Regeln verfahren.

3. Wie die amerikanische Note vorsieht, setzt die ange¬
gebene Beschränkung in der Verwendung der Untersee¬
boote voraus , daß sich die feindlichen Handelsschiffe des
Gebrauchs der neutralen Flagge und anderer neutraler
Abzeichen enthalten . Dabei dürfte es sich von selbst ver¬
stehen, daß sie auch von einer Bewaffnung sowie von der
Leistung jeden tätlichen Widerstands absehen, da ein sol¬
ches völkerrechtswidriges Verhalten ein dem Völkerrecht
entsprechendes Vorgehen der Unterseeboote unmöglich
macht.

4. Die von der amerikanischen Regierung angeregte
Regelung der legitimen Lebensmittelzufuhr nach Deutsch¬
land erscheint im allgemeinen annehmbar : die Regelung
würde sich selbstverständlichauf die Scezufuhr beschränken,
andererseits aber auch die indirekte Zufuhr über neutrale.
Häfen umfassen. Die deutsche Regierung würde daher
bereit sein, Erklärungen der in der amerikanischen Note
vorgesehenen Art abzugcben, soöatz die ausschließliche Ver¬
wendung der eingeführten Lebensmittel für die friedliche
Zivilbevölkerung gewährleistet sein würde. Daneben
mutz aber die deutsche Regierung Wert darauf legen, daß
ihr auch die Zufuhr anderer der friedlichen Volkswirtschaft
dienenden Rohstoffe einschließlich der Futtermittel ermög¬
licht wird . Zu diesem Zwecke hätten die feindlichen Regie¬
rungen die in der Freiliste der Londoner Seekriegsrechts-
Erklärung erwähnten Rohstoffe frei nach Deutschland ge¬
langen zu lassen und die auf der Liste der relativen Kon¬
terbande stehenden Stoffe nach den gleichen Grundsätzen
wie die Lebensmittel zu behandeln.

Die deutsche Regierung gibt sich der Hoffnung hin, daß
die von der amerikanischen Regierung angebahute Ver¬
ständigung unter Berücksichtigung der vorstehenden Be¬
merkungen zustande kommt, und daß auf diese Weise die
friedliche neutrale Schiffahrt und der friedliche neutrale
Handel unter den Rückwirkungen des Seekrieges nicht

Amtlicher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 2. März. vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Erneute , wieder mit starken Kräften angesetzte Angriffe
in der Champagne  brache « meist schon in unserem
Feuer «nter gewaltigen Vovlnsten für de«
Feind zusammen . Nahkämpfe  an einzelne « Stel¬
le» waren durchweg für « ns siegreich.  Unseire
Stellungen bliebe« in «nseren Händen.

Im Argonner Wald  eroberte » wir mehroro
GrLbon,  machte« 80 Gefangene «nd erbenteten 8
Minenwerfer.

Angriffe anf Banqnois  wnrden blntig abgewiese».
Die in den Vogesen in den letzte« Tagen von «ns or-

rnngenen Vorteile  wnrden trotz heftiger Gegenangriffe
fest gehalten.  Gestrige Abendangriffe der Franzose«
nordöstlich Celles  waren für den Feind besonders ver¬
lustreich.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Vorstöße südöstlich «nd südlich des Augn-

stower Waldes  waren erfolglos.
Russische Nachtangriffe nordöstlich Lomza  und östlich

Plozk  wnrden znrückgeschlage«.
Ober sie Heeresleitung.

mehr als unbedingt nötig zu leiden haben werden . Solche
Rückwirkungen würden sich übrigens noch wesentlich ver¬
ringern lassen, wenn — worauf bereits in der deutschen
Note vom 16. d. Mtis. hingewiesen worden ist — Mittel
und Wege gefunden werden können, um die Zufuhr von
Kriegsmaterial aus neutralen nach kriegführenden Staa¬
ten auf Schiffen irgend welcher Flagge auszufchließen.

Ihre definitive Stellungnahme mutz sich die deutsche
Regierung selbstverständlichbis zu demjenigen Zeitpunkt
Vorbehalten, in welchem sie auf Grund weiterer Mittei¬
lungen Skr amerikanischen Regierung in der Lage ist, zu
übersehen, welche Verpflichtungen die britische Regierung
ihrerseits zu übernehmen bereit ist. W. T. B.

Eine amtliche englische Lüge.
Amsterdam, 2. März . (Tel . Ctr . Bln .)

Die englische Gesandtschaft im Haag gibt bekannt : Die
Behauptung der deutschen Regiernng , daß die englische Re¬
gierung alle englische» Häfen z« verstärkten Plätzen ge¬
macht habe, ist eine absichtliche Unwahrheit und wohl dazu
bestimmt, den Nentralen eine Art Entschuldigung für das
«»gesetzliche Auftreten der Deutschen gegen die Handels¬
schiffe in den englischen Gewässern anznbieten . (Die
deutsche Regierung  hat die ihr zugeschriebene Be¬
hauptung niemals aufgestellt,  vielmehr haben die
englischen und nach ihnen die neutralen
Blätter  die Meldung veröffentlicht. Schriftl .)

Die Zerstsrungen auf deutschen Schiffen
im Hafen von Antwerpen.

Aus Antwerpen  wird uns mit Erlaubnis des
Generalgouverncurs in Brüssel folgendes mitgeteilt:

Man wird sich erinnern , welcher Schrei der Entrüstung
durch die deutsche Presse ging, als kurz vor dem Fall Ant¬
werpens es bekannt wurde, daß gewisse Elemente der Ant-
werpener Bevölkerung — wahrscheinlich verführt durch
ihre englischen Beschützer— die deutschen Schiffe im Hafen
von Antwerpen, dessen Handel sie doch gedient hatten, in
einer Weise verwüstet hatten, die man nur mit Vandalis¬
mus bezeichnen kann.

Die Zerstörer , die sich nicht damit begnügt hatten , die
Apparate für drahtlose Telegraphie nur zu entfernen , son¬
dern sie lieber mit Aexten zertrümmerten , setzten ihre Zer¬
störung über die ganzen Schiffe fort und sprengten dann
noch die Maschinen, namentlich die Dampfzylinder , von
über dreißig Dampfern mit Dynamit . Wenn man diese
Zerstörungen von feindlicher Seite immerhin damit zu
entschuldigen versucht, daß man behauptet , ihr Zweck sej

der gewesen, Deutschland für die nächsten Stadien des
Krieges Transportmittel zu entziehen , so fehlt doch sicher¬
lich jede Entschuldigung für das , was die Vandalen sonst
noch auf den Schiffen verübt haben : Schränke und sonstige
Behälter , auch der Schiffsbesatzungen, wurden erbrochen
und beraubt , Gegenstände, deren Zerstörung zwecklos war,
kurzerhand zerschlagen, und schließlich noch die Schifsis-
räume in nicht wiederzugebender Weise beschmutzt! Die
zur Ermittlung der Schuldigen führenden Untersuchungen
sind noch nicht abgeschlossen.

Eine eigens dazu vom Reichsamt des Innern ein¬
gesetzte Kommission von nicht den Schiffahrtsgesellschaften
angehörcndcn, unparteiischen Sachverständigen hat nun an
Ort und Stelle im Hafen von Antwerpen in fast vier-
monatiger mühsamer Arbeit den angerichteten Schaden
festgestellt, der sich auf über 12 Millionen Mark beläuft,
unter denen allein 706 000 Mark an gestohlenem Inventar.
Material und Proviant zu verzeichnen sind. Die vor¬
stehende Summe dürfte sich aber noch um viele Millionen
erhöhen durch den Verlust , welchen der Norddeutsche Lloyd
durch die Versenkung seines prächtigen Rcichspostdampfers
„Gneisenau" erlitten hat, sowie ferner durch die noch fest¬
zustellenden Schäden an Fluß - und Kanalschifsen und
schließlich der Schadenersatzforderungcn der Schiffs¬
besatzungen.

Der deutsche Fremdenlegionär.
Genf, 2. März . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Wegen angeblicher Aufreizung von Fremdenlegionären
zur Fahnenflucht wurde der deutsche Frembenlegionär
Schuld in Udschda vor der versammelten Garnison und
einer zahlreichen Zuschauermenge am 27. Februar er¬
schossen. Schuld war vom Kriegsgericht in Udschda ein¬
stimmig zum Tode verurteilt worden , weil er angeblich
die Fremdenlegionäre zur Fahnenflucht zu veranlassen
suchte und ihnen empfohlen hatte , die marokkanischen
Stämme in der Umgegend von Taza gegen die Franzosen
aufzureizen. Während seiner Untersuchungshaft soll er,
nach der französischen Darstellung , keinen Hehl aus seiner
franzosenfeindlichen Gesinnung gemacht haben.

Emil von Schenckendorff 1%
Berlin , 2. Mörz . (T .-U., Tel.)

Der Landtagöabgeordnete Dr . von Schenckendorff ist
gestern in seiner Berliner Wohnung nach kurzem Unwohl¬
sein im 78. Lebensjahre gestorben.

Der Verstorbene war ein hervorragendes Mitglied der
uationalliberalcn Partei , dessen erfolgreiche Tätigkeit auf
dem Gebiete des Schulwesens, insbesondere um die Förde¬
rung der Jugendspiel -Bewcgung , in weiten Kreisen be¬
kannt ist. Seine großen Verdienste auf diesem Gebiete
werden unvergessen bleiben.

Emil von Schenckendorffwar Telegrapheudirektionsrat
a. D. und hatte seinen eigentlichen Wohnsitz in Görlitz.

Geb. 21. Mai 1837 zu Soldin (Neumark), evangelisch.
Bis 1866 Offizier. Trat 1867 in den Reichs-Telegraphen-
dienst. Verwaltete während des deutsch-französischen
Krieges als Direktor das Telegraphenamt zu Metz. 1876
aus Gesundheitsrücksichten ausgeschieden. 1878 bis 1881
unbesoldeter Stadtrat zu Görlitz. Seit *1887 Stadtverord¬
neter. Schrieb: Der praktische Unterricht , eine Forderung
der Zeit an die Schule, sein erziehlicher, volkswirtschaft¬
licher und sozialer Wert 1880. Die Schulkvnferenz und die
künftige Gestaltung des höheren Schulwesens vom sozial¬
politischen Standpunkt 1801. Begründete 1881 das deutsche
Zentralkomitee für Handfertigkeit und Hausfleiß , aus dem
1886 der Deutsche Verein für Knaben -Handarbeit hervor¬
ging, dessen Vorsitzender und Geschäftsführer er ist. Nimmt
Anteil an der Bewegung für deutsche Schulreform und
war 1890 Mitglied der von Sr . Majestät berufenen Ber¬
liner Schulkonferenz für die Reform des höheren Schul¬
wesens. Begründete 1801 den Zentralausschuß zur Förde¬
rung der Volks- und Iugendspiele in Deutschland, dessen
Vorsitzender er ist. Gibt seit 1892 in Gemeinschaft mit
Dr . med. F . A. Schmidt in Bonn und Hosrat Prof . Raydt
in Leipzig ein Jahrbuch „lieber Volks - und Jugendspiele"
heraus . Ehrenvors. des Deutschen Vereins für das Fort¬
bildungsschulwesen. Beirat der Zentralstelle für Volks¬
wohlfahrt und Beirat im preußischen Landesgewerbeamt,
Ausschußmitgl. der Gesellschaft für Verbreitung von Volks¬
bildung und der Comcnius -Gesellschaft.

Znm Mitglied des Abgeordnetenhauses war Emil von
Schenckendorffvom Wahlkreise Lauban -Görlitz in den
Jahren 1882 bis 1808 und 1004 bis 1013 gewählt worden.
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Die Deutschen in den Karpathen.
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Aus dem Großen
Hauptquartier  wirb
uns geschrieben:

Bei öen bisherigen Käm^
pfen und Gefechten der zu¬
sammengesetzten deutsch-öster¬
reichisch- ungarischen Armee
Haben sich die Ski-Kompag-
nien außerordentlich bewährt.
Die Nahaufklärung ist von
öen Leistungen der Schnee¬
schuh- Patrouillen abhängig;
der Infanterist würde zu den
Wegen im tiefen Schnee, im
mühsamen Steigen von Höhe
zu Höhe Stunden gebrauchen,
während die Schneeschuh- Pa¬
trouille diese Strecken in kür¬
zester Frist zurücklegt. Ge¬
räuschlos, fast unsichtbar in
öen weißen Schneemänteln,
Huschen diese Parouillen über
die Hänge, durch die bewalde¬
ten Bergrücken, erscheinen
bald in der Flanke , bald im
Rücken der feindlichen Stel¬
lungen . Auch zur überraschen¬
den Feuerwirkung von den
Paßhöhen oder seitlich gelege¬
nen Bergrücken sind diese Ab¬
teilungen von großem Wert,
da sie auch Maschinengewehre
auf niedrigen Schlitten mit¬
nehmen können.

Eine vorzügliche Leistung
bewies eine etwa dreißig
Mann starke Skiabteilung vor kurzer Zeit im Gelände
der Höhen und westlich Ockörmezö lim Tale des Nagy-
Ag gelegen). Diese von einem Offizier geführte Abteilung
erhielt den Auftrag , in der Gegend von Csuszka gegen den
Rücken öer dortigen feindlichen Kräfte einzugreifen . Auf
Umwegen über die verschneiten Höhenzüge gewann die

*) Vergleiche Nr . 109 und 1.10 der „Wiesb. Ztg ."

Abteilung zunächst die Flanke , dann den Rücken des Fein¬
des. Hier entwickelte sie unmittelbar auf einer im Rücken
des Gegners gelegenen Höhe eine Schützenlinie. Auf ein
Zeichen des Führers glitt die Abteilung ab, bremste etwa
sechzig Schritt hinter der feindlichen Linie und eröffnetc
ein rasendes Schnellfeuer auf den völlig überraschten Geg¬
ner , der in großer Verwirrung die Flucht ergriff.

Artikel 68 der Reichsverfassung.
Unserem Berliner (T )-Vertreter wird mitgeteilt:
Die Budgetkommission des preußischen Abgeordneten¬

hauses hat neulich die Vorbereitung des in Artikel 68 der
Reichsvcrfassung vorgesehenen Gesetzes über die Er¬
klärung des Kriegszustandes  verlangt . Der
Artikel lautet:

Der Kaiser kann, wenn die öffentliche Sicherheit
in dem Bundesgebiet bedroht ist, einen jeden Teil des¬
selben in Kriegszustand erklären . Bis zum Erlaß
eines die Voraussetzungen, die Form der Verkündig¬
ung und die Wirkungen einer solchen Erklärung
regelnden Rcichsgesetzesgelten dafür die Vorschriften
des preußischen Gesetzes vom 4. Juni 1881 lGesetz über
den Belagerungszustand ).
Seitens der preußischen Staatsregierung wurde zuge-

fagt, beim Reiche auf die Vorbereitung eines solchen Ge¬
setzes hinzuwirken, und es haben denn auch, wie wir Mit¬
teilen können, bereits Vorbesprechungen  über diese
Angelegenheit stattgefunden, die freilich nicht drängt , da es
für die Dauer des jetzigen Krieges bei dem bestehenden
gesetzlichen Zustand sein Bewenden haben muß. Durch
die Kriegserklärung geht die vollziehende Gewalt an die
Militärbehörden über, nur die richterliche und die gesetz¬
gebende Gewalt unterstehen ihnen nicht. Es handelt sich
nur darum, die Zuständigkeiten neu zu regeln, um in Zu¬
kunft Reibungen zwischen öer Militär - und Zivilgewalt
vorzubeugen, eine der schwierigsten gesetzgeberischen Auf¬
gaben, deren Lösung aber versucht werden wird.

Japan wird deutlicher.
Das amtliche „ Hände weg !" Japans.

Kopenhagen, 2. März. (Tel., Ctr. Mn.)
Das amtliche Organ der japanischen Regierung in

Tokio veröffentlicht eine Erklärung der Regierung , wonach
die japanische Regierung es nicht zulasten wird , daß eine
dritte Macht als Vermittler in den japanisch-chinesischen
Streitfragen austrete.

Von japanischen Truppen besetzt.
Mailand, 2. März. (T.U,. Tel.)

„Corriere öella Sera " meldet aus New-Dork: Japani¬
sche Truppen besetzten die nördlich von Port Arthur
auf chinesischem Gebiete gelegenen Ortschaften Matschang
und Futschau, angeblich zum Schutze dortiger japanischer
Handelsniederlassungen.

Ae Md» « iw SdtlNiiÄii.
Konstantinopel. 2. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Das Hauptquartier teilt mit : Die feindliche Flotte
setzte heute (1. März) mit größeren Zwischenpausen die Be¬
schießung unserer Batterien von Sed - el - Bahr  fort.
Feindliche Versuche, an einzelnen Stellen Erkundungs¬
abteilungen zu landen , scheiterten.  Schließ¬
lich wurden f ü n f f e i n d l i che Panzerschiffe,  die ge¬
gen unsere Batterien erfolglos feuerten , von sieben darauf
abgefeuerten Granaten getroffen und zum

Rückzug genötigt.

Die Engländer behaupten , vier Forts
zerstört zu haben.

Rotterdam. 2. März . (Tel . Ctr . Bln .)
Eine Renterdcpcsche ans London vom 27. Februar mel-

dek. daß die englische Admiralität folgendes bekannt gibt:

Bei der Beschießung der Dardanellensorts am 23. Februar
wurden 4 Forts am Eingang von dem französischen «nd
dem englischen Geschwader zum Schweigen gebracht. Darauf
wurden vier englische Meilen der Meerenge von den Mi¬
nen gesänbert. Am 26. Februar fuhren 3 englische Schlacht¬
schiffe in die Meerenge «nd bcschostcn das Fort DardannS.
Es wurden Landungstruppen bei Knm-Kalc und Sed-el-
Bahr ausgcschisst welche die Vernichtung der Forts voll¬
endeten. Die Geschütze in den Forts am Eingang der
Meerenge wurden ebenfalls vernichtet. Die kriegerischen
Operationen werden fortgesetzt. Unsere Verluste betrugen
1 Tote und 8 Verwundete. (Diesen englischen Behaup¬
tungen ist der amtliche türkische Tagesbericht vom 1. März
vollkommen entgegengesetzt. Schristl .)

Amsterdam, 2. März . (T.-U.-Tcl .)
Reuter  meldet ans London, daß Sturm die Opera¬

tionen in de» Dardanellen verzögert.

Russisch-englisches Geheimabkommen.
Hamburg, 2. März . (Tel . Etr . Bln .)

Die „Hamb. Nachr." melden aus Rom:  England und
Rußland haben nach einer in Paris cingetroffenen Nachricht
vor Beginn der Beschießung der Dardanellen eine bis zum
Friedensschluß geheim zu haltende Abmachung getroffen
die einerseits die Ueberlassung Konstantinopels
an Rußland und den freien Zutritt Rußlands
zum Mittclmeer,  anderseits die russische Anerkennung
der englischen Souveränität in Afghanistan
und die Ueberlassung aller russischen Ansprüche auf Tibet
an England enthält.

DMe Prinz« mdeiitfdien Deere.
Berlin . 2. März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das „Militärwochenblatt " meldet : Angestellt wurden
die Prinzen des osmanischen Reiches:

Kaiserlichen Hoheiten Abdul R a h i m Harri,  Major
der türkischen Felöartillerie , als Leutnant ü la suite des
2. Garde-Fclbartillerieregiments,

Abdul Halim,  Major der türkischen Infanterie , als
Leutnant ä la suite des Garöe-Schtttzen-Bataillons;

Osman Fuat,  Oberleutnant der türkischen Kaval¬
lerie , als Leutnant ä la suite des Lcivgarde-Husaren-Re-
giments.

Dieselben sind vom 1. Mai 1915 bis auf weiteres zur
Dienstleistung bei den betreffenden Ersatz-Truppenabtei¬
lungen zugelassen. Die drei Prinzen sind dieselben, die
den ganzen vorigen Sommer über in Wiesbaden , Nerotal,
gewohnt haben.

Folgen der Seesperre.
Stockholm, 2. März . (Tel ., Ctr . Bln .)

Nach Pariser Meldungen sind alle französischenKanal¬
häfen von jedem Handelsverkehr aus Furcht vor den deut¬
schen Unterseebooten qeiperrt . Die Leuchttürme werden
vorläufig auf zwei Wochen gelöscht.

Verlorene englische Dampfer.
Haag. 2. März . (T.-U.. Tel .)

Trotz aller amtlichen Beschönigungen Englands acht
aus der Kundmachung der Livcrpooler Assekuranz-Bereini¬
gung hervor , daß im Januar 41 englische Damvfer zu
Grunde gegangen sind, die, abgesehen von ihrer Ladung,
einen Wert von 1674 090 Pfund repräsentieren.

Genf. 2. März. (Tel . Ctr. Bln .)
In der Nähe von St . Malo wurde ein treibendes Ret¬

tungsboot aufgefunden, das anscheinend einem Dampfer
namens „Liverpool"  angehörte . In dem Boot fand

man die Leichen von zwei Negern , die anscheinend Hungers
gestorben sind. Man glaubt , daß öer Dampfer „Liverpool"
im Kanal oder an der englischen Küste das Opfer eines
deutschen Unterseeboots geworden ist.
Die inneren Schwierigkeiten Englands.

Die Ausstanösbewegung in Nordengland und Schott¬
land erregt in London große Besorgnis , besonders weil
die Arbeiter in den Munitionsfabriken  sich an
dem Ausstand beteiligen. Die Regierung will die Arbeiter,
die höhere Löhne fordern , zur Arbeit zwingen. Die Blät¬
ter fordern, daß alle Mittel angewandt werden, um die
Arbeiter zur Arbeit zu veranlassen.

Die großen Unterseeboote.
Stockholm, 2. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Die Mannschaft eines norwegischen Dampfers , der
nach Bergen gekommen ist. erzählte , daß es entweder Eng¬
land oder Deutschland geglückt sei. die berühmten großen
Unterseeboote zu bauen. Die Mannschaft hat in der Nord¬
see ein Unterseeboot beobachtet, bas nach aller Meinung
300 Fuß lang war . Das norwegische Fahrzeug wurde von
ihm nicht angchalten.

Der Fall „Daeia ".
Rotterdam , 2. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Englische Blätter betonen , einer Londoner Meldung
des „Nieuw Nott. Cour ." zufolge, daß die „Dacia"°Fvage
setzt viel einfacher geworden sei, denn das französische
Prisengericht sei in diesem Punkte unzweideutig. Dieses
Gesetz erkenne nämlich öen Uebergang von Schiffen einer
feindlichen kriegführeüden Macht in das Schiffsregi¬
ster  eines neutralen Staates überhaupt nicht  an.

Antz dem Haag, 2. März . (Tel . Ctr. Bln .).
Wie aus Pariser Meldungen hervorgeht, scheinen zwi¬

schen der englischen und der französischen Regierung über
die Aufbringung der „Daeia " bestimmte Abmachungen be¬
standen zu haben, durch welche England sich einer Aus¬
einandersetzung mit der amerikanischen Regierung in die¬
ser Angelegenheit entziehen  wollte . Man hatte des¬
halb, da die „Dacia "-Frage vost grundsätzlicher Bedeutung
ist. vier französische Kreuzer von Brest bis
zur irischen Küste  a u f g e ste l l t. so daß die „Daeia"
diesen bei deren Patr .ouillendievst unbedingt in die Hände
fallen mußte.

Mauer« Der1.mW« Mwslinie.
Von der russischen Grenze , 2. März . (Tcl „ Ctr. Bln .)

Aus dem Festnngsbereich Kowno und Grodno  sind
zahlreiche russische Juden ausgewiesen worden, weil sie in
den amtlichen russischen Listen als „politisch verdächtig"
verzeichnet sind, trotzdem diese Juden bereits teilweise
länger als ein Jahrzehnt im Festungsbereich wohnhaft
sind. In den letzten Tagen sind zahlreiche „verkappte
Deutsche" in allen möglichen Verkleidungen festqenommen
worden. Natürlich haben diesen nach Meinung der russi¬
schen politischen Polizei Spionage getrieben. Eine Anzahl
von Personen sollen nach kurzem Verhör einfach standrecht¬
lich erschossen worden sein. In der Umgebung von Kowno
sind zum Schuhe der Forts Waldstreckeu niehergclegt. um
Schußfeld für die Artillerie zu gewinnen . Flatterminen
sind von den Sappeurtruppen angelegt worden/ Verschie¬
dene Waldstrecken sind durch Stacheldrahtverhaue derart
befestigt, daß sie Festungen im kleinen bilden. Auch die
stark sumpfreichen Gegenden sind geschickt zur Verteidigung
in Stand gesetzt worden.

Kopenhagen, 2. März . sTel. Ctr. Bln .)
Nach einer Petersburger Meldung will die russische Re¬

gierung vier Millionen Rubel zur Versvrgung der aus
militärischen Gründen aus Warschau, Grodno und Bielo-
stock nebst vielen anderen Ortschaften nach dem Inneren
Rußlands abgeschobcnen Zivilbevölkerung bereitstellen.

Gesterreichische Verwaltung in Polen.
Ans dem k. k. Kriegspreiseauartier , 2. März.

Nach einer Bekanntmachung des k. u. k. Armeckom-
mandos sind nunmehr die Bezirke Tschenstochau. Petrikau,
Lozski und Nowv-Raöomsk in österreichische Verwaltung
übergegangen. Die in polnischer Sprache abgesagte Be¬
kanntmachung sagt u. a.: Die Verwaltung des Petrikauer
Bezirkes, zu öem auch jene Ortschaften gehören, in denen
diese Bekanntmachung augeschlaa-'n wird , übernimmt das
Territorialkommando in Nowo-Radomsk. Infolge des
herrschenden Kriegszustandes ist cs iitt Interesse der Armee
und der Zivilbevölkerung nicht erlaubt , in der nächst>. Seit
ans dem Bezirke folgende Bedarfsartikel auszunihrcn:
Getreide, Kartoffeln, Heu. Stroh . Tierfellc . Petroleum , alle
Lebensmittel, sowie die für die Armeen benötigten Mate¬
rialien . Die Verwaltung wird danach trachten, der Bevölke¬
rung alle Kriegslasten zu mildern.

Die österreichische Flottenaktion gegen
Montenegro.

Mailand . 2. März . (Tel . Ctr. Bln .)
„Unione" meldet: Der Vorstoß der österreichischen Flotte

aus Cattaro gegen die montenegrinische Küste hat nach
Berichten aus dem Lande selbst eine qroße moralische Wir¬
kung auf die montenegrinische Bevölkerung ausgeübt, dir
zum Teil sehr deprimierend ist. Die Hoffnung auf eine
wirksame Hilfe des Dreiverbandes sind letzt, nach sechs
Kriegsmonaten , ohnehin ganz gesunken. Selbst die mon¬
tenegrinische Presse spricht bereits von den großen Ent¬
täuschungen, die dem Lande bisher bereitet worden sind.
Die österreichische Flotte hat in ' großzügiger Weise die Ab¬
wesenheit der französischen Flotte benützt, um die ganze
montenegrinische Küste bis zur albanischen Grenze zu be¬
schießen.

Eine Auszeichnung des Kommandanten
der „Ayesha ".
Dresden . 2. März . (Tel . Ctr. Bln .)

Dem Kaoitänleutuant v. M ü cke, dem Kommandanten
der „Ayesha", wurde vom König von Sachsen das Ritter - ,
kreuz des Militär -St . Heinrichordeus verliehen.

Verurteilte Vaterlandsverräter.
Leipzig, 2. März. (Tel.. Ctr. Frkf.)

In dem Spionagcprozeß Berna, Vater und Sohn,
wurde gestern nach zweieinhalbtägiger Verhandlung vor
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz im 18. Armeekorps.

Frankfurt a. M„ 1. März . Liste der mit dem Eisernen
Kreuz erster und zweiter Klasse Beliehenen im 18. Armee¬
korps.

E r ste Klasse.
Oberstlt . v. Grone , Kom. des Drag .-Reg. Nr. 6 (beauf-

cragt mit der Führung des Jnf .-Reg. Nr . 81), Oberstlt.
Bretano , Kom. des Jnf .-Reg. Nr ..88, Major Frhr . v. Har-
stall, Kom. des Jnf .-Reg. Nr . 87, Major v. Neidhardt im
Jnf .-Reg.. Nr . 115, Major Hertzberg, Kom. Ser Pioniere
des 18. Armeekorps, Major Martens , 2. Adj. des Gen.-
KommandoS des 18. Armeekorps, Hauptmann Fel . Wichert
im Jnf .-Reg. Nr . 117, Hauptmann Gottschalk im Pionier-
Bat . Nr. 21.

In den Kämpfen am Aserkanal war der 1. Reserve-
Fußart .-Batterie Nr. 23 der Auftrag zuteil geworden,
neben ihrer Hauptaufgabe, der Nicderkämpfung der gegne¬
rischen Artillerie , auch gegebenenfalls in den Jnfanterie-
kampf einzugreifeu . Zu letzterem Zwecke war der Leutnant
Heinrich aus Torgau  a . Elbe in den nördlichen Teil
eines Ortes vorgeschickt worden, um als vorgeschobener
Beobachter den Jnfanteriekampf zu verfolgen. Der Ort
lag unter fortwährendem heftigen. Artillerieseuer . Leutnant
Heinrich fand eine günstige Beobachtungsstelle im Dach¬
giebel eines einzigen noch unzerstörten Hauses und verband
sich durch Fernsprecher mit der Batterie . Kurze, klare
Meldungen über den Verlauf der Kämpfe waren das Er¬
gebnis seiner Beobachtung.

Am 2. November leitete er selbst das Feuer der Batterie
gegen einen über den Kanal erfolgten Vorstotz grötzcrer
Jnfantriemassen . und unter dem Feuer brach der feind¬
liche Vorstotz unter großen Verlusten zusammen. Die
Beobachtungsstelle wurde aber erkannt und das Haus unter
Feuer genommen. Trotzdem blieb Leutnant Heinrich und
beobachtete weiter . Dreimal wurde die Fernsprechleitung
zerschossen und von dem Fernsprechtrupp, Unteroffizier
R e i t s aus Kaulsdorf  bei Hofgeismar , Kanonier
Pirsch aus Kienweröer  bei Frankfurt a. O>, Kanonier
Wehker  und Kanonier Senftleben,  beide aus
Berlin,  im heftigsten feindlichen Feuer wiederhergestellt.
Dicht hinter dem Kanal war eine neue Batterie aufgetreten,
die ihr Feuer auf die Beobachtungsstelle richtete und über
deren Lage Leutnant Heinrich gute Angaben an seine
Batterie machte. Plötzlich traf den Dachgiebel ein Schrap¬
nell, dem ein zweites direkt über dem Hause bald folgte.
Leutnant Heinrich befahl, den Boden zu räumen . Bei dem
schnellen Heruntergehen war das Scherenfernrohr vergessen
worden und Leutnant Heinrich ging persönlich zurück, um
es zu holen. Da schlug im gleichen Moment durch die
Veobachtnngslucke ein Schrapnell, krepierte im Dachboden
und verletzte den Leutnant durch viele Kugeln an beiden
Ober-- und Unterschenkeln. Auf seinen Ruf : „Ich bin ver¬
wundet ", kehrten Unteroffizier Retts und drei Kanoniere
auf den brennenden Dachboden zurück und trugen ihren
Leutnant vorsichtig herunter . Vor der Tür des Hauses
krepierte beim Heraustreten des Trupps ein weiteres
Schrapnell , das den Unteroffizier Reits im Rücken und
den Kanonier Wehler durch einen Lungenschutz schwer ver¬
wundete . Trotzdem trug Reits seinen Leutnant weiter,
während Pirsch für Wehler sorgte. Alle drei erhielten
bald ärztliche Hilfe im nächsten Schützengraben. Der Leut¬
nant Heinrich erlag noch am gleichen Tage seinen Wunden,
während Reits und Wehler noch krank in der Heimat sind.

Alle vier wackeren Leute haben das Eiserne Kreuz
erhalten.

*

In der Nacht vom 15. zum 16. Dezember wurde im
Dünengelände zwischen-k. und der See der Matrosen -Art.
Gottfried Scharfe,  geb . in Bochum,  wohnhaft in
Hörde  i . W., vom 3. Bataillon 2. Matr .-Art .-Regimentts
zu seinem Bataillonskommandeur geschickt, um eine Mel¬
dung zu überbringen . Unterwegs wurde er plötzlich von
einem französischen Oberleutnant angehalten , der ihn mit
vorgehaltener Pistole zur Abgabe seiner Waffen zwang
und aufforöerte , die deutschen Stellungen zu zeigen.
Scharfe ging scheinbar hierauf ein, packte jedoch plötzlich
den französischen Offizier am Halse, machte ihn zum Ge¬
fangenen und führte ihn seinem Bataillonskommandeur
zu. Er wurde für diese hervorragende Tat mit dem Eiser¬
nen Kreuz ausgezeichnet und zum Ob.-Matr .-Artl . ernannt.

dem zweiten Strafsenat des Reichsgerichts das Urteil ver¬
kündet. Senatspräsident Dr . Menge wies in seiner ein¬
gehenden Urteilsbegründung darauf hin, daß cs gelungen
sei, in den beiden Angeklagten die ständig bezahlten Baseler
Agenten des Belforter Nachrichtendienstes festzunehmen
und ihrer jahrelang aus geübten Spionage¬
tätigkeit im Dienste Frankreichs  zu über¬
führen . Als Lukas Berns , der Vater , im Jahre 1907 in
Vermögensverfall geraten war , hat er sich nach Basel an
einen Schulfreund gewandt, der den deutschen Behörden
feit langem als Vermittlerperson der Spionagedienste für
die Belforter Nachrichtenstelle bekannt war . Von diesem hat
Lukas Berna 1908 den ersten Auftrag entgegengenommen
und ihn gegen Bezahlung ausgeführt , und ist dann in den
Jahren 1908 bis 1914 in ständiger Verbindung mit Belfort
geblieben. Als 1911 jener Vermittler starb, wurden Berna
und sein Sohn Leo dessen Nachfolger. Es ist als erwiesen
durch die Verhandlung anzusehen, daß Lukas Berna 1908
einen wichtigen Plan  an den französischen Nach¬
richtenoffizier ausgeliefert und bis 1913 wiederholt
Auskünfte  über Gegenstände erteilt hat, die im Inter¬
esse der Sicherheit des Deutschen Reiches geheim zu hal¬
ten waren . Leo Berna hat im Einvernehmen mit seinem
Vater 1911 eine Anzahl von Wachtmeistern der deutschen
Feldartillerie zu veranlassen gesucht, ihm geheim zu hal¬
tende militärische Gegenstände zu verraten . Einer der
Wachtmeister mutzte unter der Aufsicht der deutschen Be¬
hörden zum Scheine auf einen Briefwechselmit Leo Berna
eingehen, der bis Ende 1913 sortgeführt wurde . Antworten
und Schriftstücke, die Leo erhielt , hat er unter Beihilfe
seines Vaters weiterbeföröert . Er hat ferner photographi¬
sche Aufnahmen der Rheinbrücke in Karlsruhe , Maxau und
Speyer Herstellen und sie an den französischen Nachrichten¬
dienst gelangen lassen. Auch eine deutsche feldgraue
Uniform  hat er nach Belfort geschickt. Die Mittäter¬
schaft des Vaters ist in allen Fällen erwiesen worden.
Allein hat' der Sohn autzerdem einen geheimen Eisenbahn¬
fahrplan und Aufnahmen von Bahnhofsanlagen nach
Frankreich verraten . Er ist ferner in zwei Fällen der
Beihilfe zu hochverräterischen Unternehmungen überführt
worden . Auch hat er einmal den im Jahre 1912 wegen
Spionage verurteilten Journalisten Ott durch eine De¬
pesche mit dem Belforter Nachrichtendienstin Verbindung
gebracht, sodann für den wegen versuchten Verrats mili¬

tärischer Geheimnisse verurteilten Kapitän Lux drei Briefe
geschrieben, die als Beihilfe zu dem Versuch eines hoch¬
verräterischen Unternehmens aufzufassen sind.

Bei Lukas Berna fällt  erschwerend ins Gewicht,
datz er- seinen Sohn auf die Bahn des Verbrechens ge¬
bracht hat. Anderseits hat der Strafsenat das hohe Alter
des fünfundsechzigjährigen Angeklagten als Mildcrungs-
grund in Betracht gezogen. Er wurde zu sechs Jahren
Zuchthaus  verurteilt , wovon zwei Monate als durch
die Untersuchungshaft verbüßt gelten. Das Urteil gegen
Leo Berna  lautete auf acht Jahre Zuchthaus
wegen Verrats militärischer Geheimnisse, wegen Beihilfe
zum versuchten Verrat in zwei Fällen . Acht Monate der
Untersuchungshaft werden ihm ungerechnet. Beide An¬
geklagten wurden autzerdem zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren verurteilt.
Die Urteilsbegründung betont ausdrücklich die große Ge¬
fahr, die die verbrecherische Tätigkeit der Verurteilten für
das Deutsche Reich bedeutet hat.

In hie MM»her MIM»Mit.
Der österreichische Abgeordnete Reizes  hat in einem

offenen Brief  an den Minister S a sa n o w. der diesen
allerdings kaum erreichen wird, und wenn doch, von ihm
sicher nicht beantwortet werden wird, die Niederträchtigkeit
ten und Gewalttaten vorgehalten, die seine jüdischen Volks¬
und Glaubensgenossen in Galizien , in der Bukowina und
in Russisch-Polen von der russischen Soldateska zu erdul¬
den hatten. Er zählt sie, wie der „Köln. Ztg ." ans Wien
berichtet wird, folgendermaßen auf:

1. Wo immer Ihre gegen Wehrlose sehr tapfern Sol¬
daten in Galizien und in der Bukowina einrückten, war
ihre erste Frage nach den Juöenhäufern (Jewrej ), um über
sie herzufallen und sie auszuraubcn.

2. So oft Juden sich über an ihnen begangenen Raub
bei den russischen Offizieren beklagten, lehnten diese ein
Einschreiten ab mit . der Begründung , es sei nicht wert,
eines Juden wegen einen russischen Soldaten , und wäre
es auch ein Räuber , zu bestrafen.

8. Die Fälle der Schändung jüdischer Frauen und Mäd¬
chen durch russische Soldaten aufzuzählen , erforderte Fo¬
lianten.

4. Juden , welche noch vor der russischen Invasion ihre
Liebe zum angestammten Herrscherhause betätigten , wur¬
den in unzähligen Füllen den raffiniertesten Torturen
seitens der Russen ausgesetzt.

5. In Gebieten, in welchen die Rusien auch nur kurze
Zeit hausten, blieb kein einziges jüdisches Vermögen unbe¬
schädigt.

6. In Lemberg, dem — gewiß nur vorübergehenden —
Sitze eines Generalgouverneurs , veranstalteten die Russen
unter dessen Augen zur Zeit der hohen jüdischen Feiertage
einen blutigen Pogrom, dem Hunderte von Nnschuldigen
zum Opfer fielen. Ans Gewehren wurde auf die ganz
Wehrlosen geschossen, als wären sie nicht Menschen, son¬
dern milde Tiere . Das Gebet am Vorabend des Versöh-
nungssestes konnte nicht abgehalten werden

7. Aus der vor kurzem befreiten Bukowina meldet man,
daß den Juden für reauirierte Sachen nicht nur nichts be¬
zahlt, sondern auch mit Einäscherung der Häuser gedroht
wurde. Diese Drohung wurde, auch in vielen Fällen ver¬
wirklicht.

8. In Russisch-Polen , in welchem die Leidenschaften durch
die Kriegsfurie bis aufs äußerste aufgepeitscht sind, hat
Ihre Regierung die niedrigsten Elemente der Bevölkerung
zu Mord und Raub an den Juden aufgehetzt in einer
Weise, die alles bisher Bekannte überboten hat.

9. Dort ordnete auch Ihre Negierung an , datz auf ein
Trommclzeichen sich alle Inden an einem bestimmten Orte
zu versammeln haben. Als die Juden in mehreren Städten
auf dieses Signal sich stellten, wurde ihnen befohlen, bin¬
nen drei Stunden die Stadt zu verlaßen , da die Ungehor¬
samen als Spione vom Militärgericht bestraft würden.
Natürlich gab es keine Ungehorsamen. Tausende und aber¬
tausende wurden unter der Eskorte von Soldaten von
ihren Wohnstätten, ihrem Hab und Gut weggeschleppt und
durch Peitschenschlüge von den unmenschlichen Soldaten
zu immer größerer Eile angetrieben . Der Anblick dieser
sich hinschleppenöen Männer , Frauen , Greise und Kinder
soll herzbrechend gewesen sein. Bloß ihre Henker kannten
kein Mitleid . Als aber das Ziel der Wanderung erreicht
war — das Dorf , in welchem die Unglücklichen bis zum
Schluffe des Krieges zu verbleiben haben — da fehlte, oft
die Hälfte der Wanderer — sie war auf dem Wege vor
Hunger , Kälte, Ermattung und Krankheit oder unter
den Schlägen der wilden Begleitmannschaft zusammen¬
gebrochen.

10. Was im Innern Rußlands an den Juden ver¬
brochen wird , dies dringt jetzt während des Krieges nur
sehr schwach über die Grenze, aber die Pogrome hören
fast nicht auf, und noch dumpfer ist der furchtbare Druck,
der auf den armen Juden lastet. Wie unmenschlich, wahr-
sinnig unmenschlich, ist es, datz jüdische Mütter und Frauen
zu ihren an der Armee bienenden verwundeten oder schwer
kranken Söhnen und Männern nicht zugelassen werden,
weil die Militärspitäler außerhalb des Ansiedlungsrayons
liegen ! Wie herzlos ist dies gegenüber den armen Kran¬
ken, die sich ihre Leiden im Dienste des Staates gebolt
haben. Eine halbe Million Juden zum Waffendienste zu
zwingen und sie so wie ihre Allernächsten dann als Recht--
lose und Aussätzige zu behandeln, das ist echt russisch.

Diese schweren Anschuldigungen sind durch zahllose Be¬
richte und Aussagen bestätigt. So sicher nun aber auch ist,
daß sich Herr Sasonow darum nicht kümmern wird , haben
denn die zahlreichen Glaubensgenoffen der Gemarterten in
England , in Frankreich und in Amerika gar kein Verständ¬
nis dafür ? Wenn es sonst galt , ein an einem Juden
irgendwo in der Welt begangenes Unrecht, vielleicht nur
ein vermeintliches, an den Pranger zu stellen und Sühne
dafür zu verlangen , so waren sie doch stets bereit dazu.
Und wo sind denn die werten englischen Philanthropen , die
über Armenier- und Balkangreuel , über Judev 'chlachten
und Ritualmordprozesse in Rußland und über angebliche
Greueltaten der Deutschen in Belgien alle Register ihrer
Entrüstung spielen ließen und deswegen die gewichtigsten
Staatsaktionen in Gang zu bringen verstanden ? Jetzt
handelt es sich nicht bloß um das Schicksal eines oder zehn
oder hundert , jetzt handelt es sich um das Schicksal vieler
tausend Inden.  Wieviel Tintenströme sind aeflossen
aus Anlaß des letzten russischen Ritualmordprozesses . Jetzt
aber, wo aus Anlaß der unerhörtesten Grausamkeiten und
Gewalttaten gegen die galizischcn und russischen Juden in den
englischen und amerikanischen Zeitungen ein ganzes Tin¬
tenmeer erbrausen sollte, hört man auch nicht einmal das
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leiseste Plätschern. Inzwischen ist eben das einst als bar¬
barisch verschriene Rußland in den Verband der obersten
Kulturstaaten ausgenommen worden. Ein Rußland , das im
Bunde mit dem „freiheitlichen" England steht, darf sich un¬
gestört seiner Pogromleibenschaft hingeben.

Stadtnachrichten.
‘ Wiesbaden. 2. März.
Dem Ehren-Ausschutz des deutschen Genesungsheims.

der Genesungsheime für Angehörige der österreichisch-unga¬
rischen und ottomanischen Armee und Marine (Sitz Wies¬
baden) sind weiter noch Generaloberst v. Kessel, Oberkom¬
mandierender in den Marken in Berlin und Dr . Dr . ing.
Graf von Zeppelin, General der Kavallerie, in Friedrichs¬
hafen, beigetreten.

Der Wiesbadener Vergnügungs -Palast war am Mon¬
tag abend aus Anlaß des Programmwechsels so stark besucht,
daß man von einem „ausverkauften Hause" reden kann.
Auch sonst erfreut sich dieser Tempel der leichtgeschürzten
Muse eines auffallend starken Andrangs , wohl das beste
Zeichen, datz die Leitung es bis jetzt verstanden hat, einem
großen Publikum und seinen Ansprüchen auf eine an¬
regende Unterhaltung in jeder Hinsicht Rechnung zu tragen.
Auch was jetzt wieder an künstlerischen Kräften eingezogen
ist, kann sich sehen lasten, ja ist teilweise wirklich als erst¬
klassig zu bezeichnen. Vor allem die 3 Original-
Car  o l i s in ihrer vornehmen Sportszene turnen mit
einer seltenen Eleganz und Sicherheit. Ihre Hand-auf-
Handständc sind in der vornehmen Art ihrer Ausführung
unübertrefflich. Brillant zu exerzieren und zu marschieren
versteht bas „weibliche Militär ", von dem Borussia-
Sextett,  sechs blonden Schönheiten, mit verblüffender
Schneid vorgeftthrt. Sie sind aber auch gewandte Tänze¬
rinnen , und wissen mit viel Anmut die 12 Beinchen im
Gleichmaß zu bewegen. Eine Sängerin mit Geschmack und
sehr hübscher Stimme ist Lisii Witz mann.  Ihre gut-
gewählten Lieder fanden soviel Beifall , daß viele glaubten,
eine Zugabe herausschlagen zu können. Doch sie ließ sich
nicht bewegen. Der Humor ist diesmal besonders gut ver¬
treten. Zunächst in Martin Zweck mit aktuellen selbst-
versaßten Vorträgen , die vielen Anklang finden, dann in
Fregelo,  einem Unikum der Verwandlungskunst , der sich
im .Handumdrehen auf der Bühne aus einem Kostüm ins
andere wirft , ganz gleich, ob männlich oder weiblich, und-
schließlich in Franz Steidler,  der als Bauchredner mit
seinen Puppen eine oft zwerchfellerschütternde Komik ent¬
wickelt. Und würdig schließen sich dem ganzen Programm
das Miniaturtheatcr der Geschwister Müller und die
Lichtspielvorführungen  an . Erwähnen wir noch
die Hauskapelle  unter Leitung des Kapellmeisters W.
Kaiser,  die besonders mit dem patriotischen Musikstück
während der Vorführung der Helden des Deutschen Reiches
im Lichtbild, immer und immer wieder einen Sturm der
Begeisterung entfacht, so haben wir aller gedacht, die sich in
den Hallen des Vergnügungspalastes verdient machen, dem
Publikum einige wirklich amüsante Stunden zu bereiten.
Mit diesem Programm darf die Direktion auf noch viele
bolle Häuser rechnen.

Was einem Fürsten passiere« kann. Der Landgraf
Chlodwig von Hessen auf Schloß Augustenau in Herles¬
hausen, ein Schwager des Grotzherzogs von Hessen, der als
Oberstleutnant dem Stabe der Großherzoglich Hessischen
(25.) Division auf dem westlichen Kriegsschauplatz attachiert
ist, berührte am Sonntag auf einer Fahrt nach Frankfurt
a. M. Wiesbaden.  Hier unterbrach er die Reise. Auf
dem Wiesbadener Bahnsteig ereignete es sich, datz eine
Militär -Patrouille den Landgrafen , der die Feldnniform
des Regiments der Garde du Corps mit großem Pallasch
trug , anhielt und nach Name und woher der Fahrt forschte.
Die Antwort : „Ich bin der Landgraf von Hessen" genügte
nicht, im Gegenteil, er schien die Patrouille noch mißtrau¬
ischer zu machen. Es blieb dem Landgrafen nichts übrig,
als sich zu legitimieren . Es gesHah. Nunmehr konnte der
Fürst ungehindert gehen. Die Patrouille hatte den hohen
Herrn für einen spionierenden ausländischen Offizier
gehalten.

Der Marineverei « hielt am Sonntag Abend in der
Turnhalle Hellmundstraße einen Lichtbildervortrag
über Unterseeboote  ab , zu dem der Verein Pro¬
fessor Dr . Schulze  von der Navigationsschule in Lübeck
gewonnen hatte. Einen b-fferen Griff hätte der Verein in
der Wahl des Referenten nicht tun können. Trotz des
überfüllten Saales herrschte während der humorvollen,
lebendigen Ausführungen die größte Ruhe , und mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit wurden die Lichtbilder und ihre
Erklärungen verfolgt . Der Redner führte die Anwesen¬
den an der Hand seiner Bilder durch die ganze Entwick¬
lung des Unterseebootwesens vom siebzehnten Jahrhundert
ab bis zu den heutigen in unserer und anderen Marinen
gangbaren Typen. Reicher Beifall wurde ihm am Schluffe
zuteil.

Praktische Vergleiche von Kohlen- «nd Gasfeuerung.
Interessante Beobachtungen über den Verbrauch von Kohle
in häuslichen Herden bat Direktor Schomburg vom städti¬
schen Gaswerk Gelsenkirchen gemacht. Nach diesen Be¬
obachtungen ist festgestellt worden , daß eine Menge von
1000 Kg. Kohle, die im häuslichen Feuerherde nach und
nach verbrannt wurde, einem Gasverbrauch von nur
180 Kubikmeter im Nutzeffekt gleichkommt. Zur Gewinnung
dieser Gasmenge sind nur 600 Kg. Kohle nötig . Bei Ver¬
gasung dieser Kohlenmenge werden Koks und außerdem
wertvolle Nebenprodukte wie Teer und Ammoniak wieder¬
gewonnen, so datz also als wirklicher Brennstoffverbrauch
für die Gaserzeugung nur 200 Kg. gelten können. Die
Nutzbarmachung der Kohle durch Vergasung in Gas¬
anstalten ist von einer so hohen Vollkommenheit, wie sie
auf keine andere Weise erreicht wird . Augenblicklich ist es
auch notwendig, die Kohle bestmöglichst auszunutzen , da die
deutsche Kohlenförderung, auf die wir einstweileu allein
angewiesen sind, durch Ärbeitermangel beschränkt ist und
zudem von der Heeresverwaltung stark ^in Anspruch ge¬
nommen wirb.

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle  stan¬
den im Monat Februar ds. Js . in der Abteilung für
Frauen 684 Arbeitsgesuche 564 Angeboten von Stellen
gegenüber, von denen 474 besetzt wurden . Der Abteilung
für das Gastwirtsgewerbe  waren 499 Arbeitsge¬
suche, darunter 220 von weiblichen, zugegangen, denen 449
offene Stellen , darunter 199 für weibliche, gegenüberstan-
den,- von denselben wurden 388, darunter 158 durch weib¬
liche, besetzt. In der Abteilung für Männer lagen 873
Arbeitsgesuche vor, 808 Stellen waren gemeldet und 750
wurden besetzt. Bei der Fachabteilung für das Maler -,
Lackierer - und Weißbindergewerbe  gingen 32
Arbeitsgesuchc ein. Offene Stellen nmrden 10 gemeldet
und 10 wurden besetzt. Bei dem Stellennachweis für
kaufmännische  A n g e st e l l t e meldeten sich 67 männ¬
liche und 64 weibliche Stellensuchendei offene Stellen wur¬
den 49 für männliches und 16 für weibliches Personal ge¬
meldet. Besetzt wurden 39 durch männliche und 14 durch
weibliche Stellensuchende. In der Abteilung für Kran¬
kenpflegepersonal  meldeten sich 3 Stellensucheuöe,
darunter 1 weibliche. 1 offene Stelle jvurde gemeldet unk

l
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1 wurde besetzt. Insgesamt waren im Monat Februar
Ls . Js . 2212 (im Vorjahre 2681) Arbeitsgesuche und 1897
(2415) Angebote angemeldet : besetzt wurden 1676 (1900)

Stellen . In der Schreib st ube für Stellenlose
Uder schreibgewandten Berufe wurden 42 Aufträge erledigt
und 6 Stellenlose wurden durchschnittlich beschäftigt.

Allgemeine Ortskrankenkaffe . Da Stadtrat Meier die
Ernennung -um Vorsitzenden der Ortskrankenkasse ab¬
gelehnt hat , wurde durch Verfügung des Versicherungs¬
amtes der Installateur und Spenglermeister Aug . Jeckel
provisorisch ernannt.

Ei« Antrag anf Erhöhung der Kriegsnnterstntzung
wird , wie die „Bolksstimme " schreibt, von den sozialdemo¬
kratischen Stadtverordneten in der nächsten Stadtverord-
»etensttzung beabsichtigt. Ab 1. April tritt bekanntlich der
Satz von 9 Mark für die Frau als Staatsunterstützung in
Kraft, und bei 100 Prozent Gemeindezuschlag würde dies
Ztnen Ausfall von 6 Mark für jede Familie bedeuten.

Die Ziehung der Gewinne für die Verlosung der
jMnst für die Kunst" fand Montag morgen unter obrig¬
keitlicher Leitung statt. Als „Waisenknaben" dienten zwei
Verwundete Krieger. Eine Liste der Gewinne erscheint in
einigen Tagen . Die ersten zwölf Hauptgewinne fielen auf
folgende Nummern : 1. (ein anzufertigendes Bildnis von
^Professor HanS Christiansen) : Nr . 6947: 2. sein Gemälde
von Hans Völker) : Nr . 6958: 8. (ein anzufertigendeS Bild¬
nis von Kaspar Kögler ) : Nr . 6896: 4. (ein anzufertigendes
BildniS von Frau Lenharb -Falkenftein ) :. Nr . 1957: 5. (ein
anzufertigendes Bildnis von Reinhard Brabant ) : Nr . 1797:
6. (eine Bronze von Willy Bierbrauer ) : Nr . 4795: 7. (ein
Gemälde von Fritz Kaltwasier ) : Nr . 4237: 8. (ein anzufer¬
tigendes Relief -Bildnis von Konrad Köper ) : Nr . 4188: 9.
(ein anzufertigendes Relief -Bildnis von Frau Köper -An¬
ton ) : Nr . 2108: 10. (ein Gemälde von Prof . HanS Chri¬
stiansen ) : Nr . 3259: 11. (ein Aquarell von Fräulein von
Hobeln ) : Nr . 5669 und 12. (ein Gemälde von AloiS Erbach ) :
flkr. 2519. (Ohne Gewähr .)
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. Sport.
Armee -Gepäckmarsch in Köln . Im Westen des Reiches

zrehmen die vom Westdeutschen Spielverband an vielen
Orten veranstalteten Gepäckmärsche auch weiterhin das

Interesse des Publikums in Anspruch . Zu dem in Köln
am 21. März vor sich gehenden Wettmarsch ist jetzt die Aus¬
schreibung erfolgt . Der Wettbewerb führt über 25 Kilo¬
meter und gelangt in 3 Klassen zur Entscheidung , und zwar
A für Teilnehmer von 16 bis 18 Jahren , B von 18 biS
86 Jahren und 0 über 36 Jahre . Während die Klassen B
jtnö C sowohl für Einzelgeher wie auch für Mannschaften

offen sind, kann die Jugendklasse nur von Mannschaften
die aus sechs Gehern bestehen , von denen fünf geschlossen
das Ziel passieren müssen , bestritten werden.

Eröffnung der deutsche« Stratzen -Radrennsaison . Un¬
geachtet des Krieges soll am 5. April (zweiten Osterfeier¬
tag ) auch in diesem Jahre die deutsche Straßen -Radrenn-
saison durch die Fernfahrt Berlin - Kottbus-
Berlin  eröffnet werden . Das vom Gau 20 des Deut¬
schen Rabfahrerbundes veranstaltete Rennen über 240
Kilometer ist in der Klasse A für Gebdpreisfahrer des
Deutschen Rabfahrerbundes , des Sächsischen Radfahrer¬
bundes und der Allgemeinen Radfahrerunion offen , wäh¬
rend in der Klasse B alle Herrenfahrer des Deutschen Rad¬
fahrerbundes startberechtigt sind. Bemerkenswert ist, dass
für diese Fahrt sowohl die Räder wie sämtliche Zubehör¬
teile deutsche Fabrikate sein müssen . Der Start ist mor¬
gens 7 Uhr in Mariendorf und führt der Weg über Zossen-
Baruth , Golssen-Luckau-Kalau nach Ströbitz vor Kottbus
und zurück. Meldeschluß ist am 20. März abends 6 Uhr,
Nennungen sind an die Geschäftsstelle des Gaus 20, Ber¬
lin C. 25, Dircksensiraße 26/27 , zu richten.

Die Russe« in Trakehnen . Seit der Amtstätigkeit des
früheren Landstallmeisters , fetzigen Oberlandstallmeisters
von Dettingen war das östlich von Gumbinnen Hegende
preußische Hauptgestüt Trakehnen vollständig umgebaut und
in all seinen Einrichtungen und Anlagen ein Musterbetrieb
in großem Umfange geworden . Die Anlagen vor dem al¬
ten Schloß bildeten eine Sehenswürdigkeit . Es gelang bei
Ausbruch deS Krieges , daS dort stehende wertvolle Zuchtma¬
terial in Sicherheit zu bringen , aber die Russen haben dann,
wie dir „Sport -Welt " meldet , bei ihrem Einfall dort schreck¬
lich gehaust . Es ist von den feindlichen Horden sehr viel
zerstört worden : das alte Schloß selbst ließen sie zwar heil,
raubten es aber vollständig aus . Nicht nur daß die be¬
rühmte Gemäldegallerie gestohlen wurde , auch sämtliche
besseren Möbel wurden geraubt oder liegen zertrümmert
am Boden . Der neue Haupt -Beschälerstand , ein Muster¬
bau in seiner Art . in dem sich auch das Museum mit seinen
Skeletten und seinen hippologischen Sammlungen befand,
ist sogar in die Luft gesprengt worben . Und damit noch
nicht genug , zerschmetterten die Vandalen auch noch das
vor dem Eingang stehende herrliche Denkmal des Hengstes
Mvrgenstrahl . Auch im Vorwerk Taukenischen wurde alles
zerstört und niedergebrannt . Mit dem Wiederaufbau der
berühmten Zuchtstätte soll bald begonnen werden.

Brieftasten und Rechtsauskunft.
S . P . L bedeutet tauglich zum Landsturm . 62 bezieht

sich aus Schwäche in den Gelenken infolge von Verletzun¬
gen oder üverstandenen Krankheiten . _

Wetterbericht.
Von der

Wetterdienststelle Weilbnra

Höchste Temperatur nach C. + 4 niedrigste Te mperatur —0
Barometer : gestern 747.5 mm. heute 7557 mm.

Voraussichtliche Witterung kür 3 . MLrz:
Unruhig , sehr veränderliche Bewölkung , noch einzelne

Niederschläge in Schauern . Nachts vielenorts Frost.
Niederschlagshöbe seit gefter « :

Weilburg . 8
fteldbera . . 3
Neukirch . 15
Marburg . 7

Trier ?
Witzenhausen . 6
Schwarzenborn . 7
Kasse! . . . ?

Wafferstandr Rheinpege ! Caub : aestern 2.04 bente 2.01. Lahn¬
pegel: gestern 1.90, heute 2.08

3. Mär, Sonnenaufgang 6.47
Sonnenuntergang 5.39

Mondaufgang
Monduntergang

8.25
7.00

Schrtftlcttung : Bernhard Grothus.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothus:
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs - und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s « n b e r g c r : für Stadt - und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: Erich Walter;  sämtlich t»

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlags -Anstalt G. m. b. H.

IW Es wirb gebeten,  Briese nur an die Schriftleituug,
nicht persönlich , zu richte« .

MiiiiärtfeiifciisiiiMl
Zum Besten der Kriegsfürsorge des Roten Kreuzes

und des Kaufmännischen Vereins.
Mittwoch , den 3 . März 1915 , abends 8 ^ Uhr
im Festsaal der Turngesellschaft, Schwalb. Str. 8:

. . . . jf
Vortrag von Schriftsteller Wilhelm Clobes- Wiesbaden

mit über 100 Lichtbildern
nadi Originalaufnahmen von den Kriegsschauplätzen
und nadi den bedeutendsten Schöpfungen erster

Karikaturisten und Zeichner.
Eintrittspreise: Saal und Galerie . . Mk. 1 .—,

Vorbehaltener Platz Mk. 2 .—,
Zu diesem Vortrag erhalten unsere Mitglieder

je eine Freikarte zum Saal, welche in unserer Ge-
schäftsstelle , Luisenstrasse 26, bis zum Dienstag , den
2. März, mittags 1 Uhr gegen Ausweis abgegeben
werden . Eintritt ohne Karten ist nicht gestattet.

Kartenverkauf bei den Herren : Walther Seidel,
Wilhelmstrasse 56 , Ed. Frannd , Nacht . Ed. Hoeckel,
Langgasse 24, Ernst Kuhlmann, Wilhelmstrasse 34,
H. Schellenberg’sche Buchhandlung, Kirchgasse 1, Carl
Werner, Bismarckring 2. — Vorbehaltene Plätze nur
bei Herrn Walther Seidel, Wilhelmstrasse 56. „

+
wirkt außerordentlich stärkend auf aeichwächte Augen undkhr wobt

Äerrtlich empfohlen. 'tuend bei Augen-Entzündungcn.
erhältlich in allen Apotheken.

FL 21,
2676

Kölnische UnfaPersichernngs-
Aktiengesellschaft in KSln.

Unfalls Reise-, Haftpflicht-, Kaution?«u. Garantie-, Sturm«
Schäden-, Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Glas-versicherung.

Ge«eral-Age«t: Heinrich Dillmann,
Bureau : Suisensiratz « 26 , II . 1081

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Verla , 27. Febr. V. K.
Bpros. Rente. 69.60

85.—
{pro». Italiener.m>ro*.RTJ8s.kons.I,II
4proi. Spanier.
toio». Türken(unil.)
Tflrkteche Lose.
Vetropolltaln.
Banane Ottomane. ..

1490Chnrtered.
Debeert.

Bandmlnea. 114. -

U K.
69 60

8A40

439
1487

266 —̂

Londoner Börse.
V.K.London , 27- Febr.

Consoll .
Japaner .
1%  Brasilianer.
Portugiesen.
Atchison.
Erle. ; .
South. Paclf. . .
Union.
United-States Steel..

• exklualre.

8$

21-25
84 62

120-87

L.K.

8$
97-12
21-56

121-25

New-Yorker Börse.
Kew -York . 27 - Febr. V.K. L. K.

.21-25 |

Geld auf M Stunden. .
,do. . . latstes Darlehen
Silber-Bullion.
Atch.Top.n.Santai'eSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Paetfle Shares
Chicago Milwaukeen.
. . . . 8t. Paul Shares. .
DenY.u.RloGrande com
Eris comm.
. . .do. . fbt.prefered. . .
JUlnols Zentral Shares
Lonlsvllleu-NashvllleS.
Miss.Kans&Texax eom.
.de . do. . pref.
Missouri Paeifle comm.
Nev-Yerk Zentralbahn
Norfolku.Western com.
NsrthernPaciflccomm.
Readlng conuu.
Beck Island Comp.pret.
Southern Pacific.
. . .do. . . Balhraj com.
. . .de. da. , .prst.
Ünlon-Paclfle comin.. .
.do . prefcred
Wahash prefcred . . . .
Auialgamated Copper
Anaconda Copper_General-Electric. . . .
United StatesSteel Com

l >/<
stetig.48st«
94%
65 '/.

156'/.
84Vi

41'/.

nom.
stetig.

48' /.
941/«
64'/.

157-

42'/.

Ruhiger Lnhsjkchsli
gesucht

für geistig zurückgebliebenes ner¬
vöses junges Mädchen. Pfarr-
vus od. dcrgl. Anerbieten uni.
st. 484 an die Geschäftsstelle der

Wiesbadener Zeitung. *2549

Zuverlässiges ehrliches

Alleinmädchen
mit guten Zeugnisien, bas alle
Hausarbeiten versteht u. etwas
Kochen kann, »um Eintritt bis
15. März gesucht.

Nikolasstraße 11. 1.

(Lonne sspsrnncs Herstal ),
die beliebteste Marke, in grosser Menge
259 angekommen . 7315KohMerbanfsfiesellsdiait

mit beschränkter Haftung.
Hanptkontor Fernsprcch -Kr.

fiahnhofstr . S. 545 und 775.

m

HinOentoirgsHM
Am Samstag, den 6. März 1915, abends 8.30 Uhr

veranstaltet die

Krieger- und lirkaiMfisciäll Kaiser lllelai II.
im Festsaal der Turngesellschaft , Sehwalbacher Str . 8, ein

Er« Pilrif
zum Besten bedürftiger Angehöriger der im Felde
stehenden Kameraden und der Armee Hindenburg.
Mitwirkende : Die Kapelle des Fuss -Art .-Regts . Nr. 3 aus
Mainz uni . Leitung des Herrn Obermusikmeisters Julius
Klippe, Frl. Maria Bommer, Königl . Opernsängerin , des
Schuh’schen Männer-Quartett und Herr C. Friedenborg,

Rezitationen . *2550
Vorverkaufa. d. durch Plakate bekanntgeraachten Stellen.

Metallbetten
Holzrahmenmatr ., Kinderbett.
Glsenmdbelfabrik, Suhl. Hgos

RLUS€ N
rRAU€R KLCipe

RÖCKE
STÖFF6

d EHCHflRnCH
WVf , -_L;

Crauer-
Dru(Madien

IleHrl h haritr Wrttt tauber uni) I
prdHMrf IkBaAlmdMret Der

| ' DJiesbaflener
Oerlags-flnftalfb.5

nihotnsflrafle 11

Zu Ostern wünscht Professoren-Eamilie in einer kl.Stadt einennabe» /Quintaner ) aufzuneh¬
men z. gemeinfchaftl. Erziehung
mit ihrem Sohne , der eben die
Sexta d. dortig . Gvmn. besucht.
Gute Psiege u. Beauisicht. seiner
Arb. zugesichert. Preis !600 Mk.

Näheres unter M. 485 an die
Geschäftsstelle ds. Bi . 1385

Rhelnlsohes
Technikum Bingen
Maschinenbau , Elektrotechnik,!

Automobilbau , Brückenbau
Direktion: Prof. Hoe

ägenM.
technlk,^inbau R

Damen
KonfeKlioi»

' Trauer -Äbteiluii0

Thüringer Waldsanatorium  I

£Bad Stfankenburs - 'ljhüringerwald  j
({Besitzer: Sanitätsrat2>r. ‘Wiedeburg}

fürfXrankeandGrholangtbsdürfttgr . tstandi  I
während des Krieges geöffnetand besucht! |

bUdergtschrrJlckieSrosptktm «

J115

Tpauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

«T. Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr . 365 u, 6470.

''047

Den Heldentod fürs Vater¬
land starb nadi langem Leiden
infolge schwerer Verwundung
unser lieber Kollege

nerr Paul Bernreuther.
In der kurzen Zeit seiner Tätigkeit an

unserer Anstalt haben wir in ihm einen
tüchtigen und liebenswerten Kollegen
kennen gelernt . Wir werden sein An¬
denken allezeit in hohen Ehren halten.

1383

Das lehrerkolleglum
; Stadt. Realgymnasiums
i. V.: Prof. Dr. Dieh!.
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